
209Aktuelle Fragen

SCSC die Rolle der Fundamentaltheologie nichtBesprechungen übernehmen kann. Der systematische TheologeDer Eingang der Rezensionen ann nıicht gesondert Martın YiEz geht den Anfängen einer Acsthetikbestätigt werden. DIie Korrekturen werden VOILL der
Redaktion besorgt. Bel Überschreitung des Umfanges der religiösen Sprache 1ın Phletismus Uun: ufklä-

rung nach un: versteht Ästhetisierung als eınist mıt Kürzungen rechnen. ach Erscheinen der
Besprechungen erhalten die Rezensenten WIE Verlage 5ignum VO  3 Modernisierung damals. Kegina
elektronische Belege YiEz kommt ın der Gegenwart un: unfter-

sucht Cdie Funktion der Rhetorik für Clie ethische
Bildung ın Hinsicht auf den Ansatz VOoO  3 Johan-
1168 Fischer, der Intuiltionen als zentrale sittliche
Instanzen benennt. e systematische T1heo-

FRAGEN login sieht zwischen FEthik Uun: Rhetorik „eInNe
vielversprechende Verbindung” (134) gegeben.+  S rıtz, ın rıtz, Regina Hg.) 5Spra- Fur 1nN€ „anmutende Sprache des Glaubens“hen des Glaubens. Philosophische un spricht sich Cdie praktische Theologin Konstanzetheologische Perspektiven (Theologische Kemmnmnittzer AL  S Ästhetisierung Uun: Pluralisije-

Akzente Kohlhammer Verlag, utt-
gart 2013 Uuro 34,90 (D) uro rung sind WwWe] Wirkungen des cultural TUrn

auf Cdie Homiletik, Cdie 1ne Öffnung VOoO  3 FOT-
35,90 (A) ( HF 46,90 ISBN Y /8-3-17/-
()22644-9 schungsansätzen ermöglichen. Predigt als „PCI-

formativer Ereignisraum’ 1st „nich: weni1ger als
„Sprache(n) des Glaubens“ WT der Titel einer eın existentielles Theorieprogramm, existentiell
Ringvorlesung VO  3 Wissenschaftler/innen der für den FEinzelnen WI1IE für Cdie Kirche“ (148)
Augustana-Hochschule Neuendettelsau AÄus der Perspektive der interkulturellen T1heo-
Sommersemester 2009 Nun liegen Cdie ortrage logie beobachtet Maoritz Fischer Sprechakt un:
gedruckt VOT. Der Herausgeber Uun: Cdie Heraus- Performanz eINes 1ın deutsche ONTexte TYAans-

geberin eröftnen ın ihrer Einleitung das Feld ferierten Wunderheilungsrituals. Oberkirchen-
programmatisch: „Der Glaube eht ın der Spra- ratın SUSaMHNNE Breit-Kefßler überträgt das Fragen
che CC nach Wahrheit schließlich ın den Kontext VOoO  3(7) S1€e skizzieren, WI1IE gemäfs luther der
Glaube 1m Vernehmen des Verheißungswortes Mediengesellschaft Uun: Kommunikation.
un: AUS dem Angesprochenwerden durch Cdie Insbesondere Clie eıtrage VO  3 YıLZ un:
Kanzelrede entsteht. M it der anthropologischen Kemniıtzer reflektieren praktisch-systema-
Wende 1m Jahrhundert richtet sich die theo- tisch auf Cdie Sprachlichkeit ethischer Bildung
logische Sprachauffassung 1IEU AU!  S Jede protes- Uun: christlichen Glaubens heute un: bieten da-
tantische Sprachtheologie hat sich heute der mıt Anknüpfungspunkte für das Weiterdenken
überkommenen Alternative OÖfftenbarungs- uch aufßerhalb VO  3 Hochschulen. Insgesamt
Ausdrucksmedium verhalten. demonstrieren Cdie eıtrage hohen WISSEeN-

Eın (Gastvortrag Uun: acht Forschungs- cschaftlichen Anspruch Uun: Akribie. S1€e nehmen
beiträge AUS unterschiedlichen Fächerper- celhbst ın inhaltlichen Berührpunkten kaum auf-
spektiven arbeiten sich ın der Folge Sprach- einander €ZUg, VOoO  3 daher verbietet sich 1ne
thema ab SO analysiert der Klassische Philologe Bezeichnung des Bandes als interdisziplinär. So
Markus Mülke Cdie Lobreden auf den ott Eros unterschiedlich Uun: Uunver mittelt Cdie Forschen-
ın Platons Symposion Uun: WI1IE cehr diese dem den das Ihema aufgreifen Uun: verstehen, lässt
asthetischen (Jenuss der uch einer inhalt- das leider den Versuch scheitern, „den Inneren
lichen Klärung dienen. Der Philosoph eier Zusammenhang der verschiedenen Fächer
Oesterreich widmet sich der Glaubhaftigkeit des (er dem ach der Theologie” (12) zeitgemälfßs
Redelebewesens Mensch ın Aristoteles’ rheto- zeigen. Im Titel des Bandes sSind „Sprachen‘ ın
rischer Glaubenslehre / Pithanologie. Der Alt- Plural DESELZL, nicht „der Glaube”. SO wird AT

testamentler Matthias Hopf durchsucht einen suggerlert, dass Cdie „philosophischen Uun: theo-
Abschnitt des Hohelieds nach Indizien für das logischen Perspektiven einen gemeinsamen
Formulieren des cschriftlichen lextes nach (1e- Fluchtpunkt hätten, allein der Gleichklang VOoO  3

staltungsprinzipien mündlicher Redeformen. „Glaube  n  ‚6C ın den einzelnen Zugängen OÖst das
KTaus PUMANN liest Cdie Geschichte theo- nicht e1n. SO erscheint MI1r der Titel des Bandes
logischer Hermeneutik als Neutestamentler mıt letztlich als UNANSCHLESSCIL
Michel Foucault un: argumentiert, PxXe- C EHisabheth ernkop

209

Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten wie Verlage 
elektronische Belege (PDF).

AKTUELLE FRAGEN

◆ Fritz, Martin / Fritz, Regina (Hg.): Spra-
chen des Glaubens. Philosophische und 
theologische Perspektiven (Theologische 
Akzente 7). W. Kohlhammer Verlag, Stutt-
gart 2013. (195) Pb. Euro 34,90 (D) / Euro 
35,90 (A) / CHF 46,90. ISBN 978-3-17-
022644-9.

„Sprache(n) des Glaubens“ war der Titel einer 
Ringvorlesung von Wissenschaft ler/innen der 
Augustana-Hochschule Neuendettelsau im 
Sommersemester 2009. Nun liegen die Vorträge 
gedruckt vor. Der Herausgeber und die Heraus-
geberin eröff nen in ihrer Einleitung das Feld 
programmatisch: „Der Glaube lebt in der Spra-
che.“ (7) Sie skizzieren, wie gemäß Luther der 
Glaube im Vernehmen des Verheißungswortes 
und aus dem Angesprochenwerden durch die 
Kanzelrede entsteht. Mit der anthropologischen 
Wende im 18. Jahrhundert richtet sich die theo-
logische Sprachauff assung neu aus. Jede protes-
tantische Sprachtheologie hat sich heute zu der 
überkommenen Alternative Off enbarungs- vs. 
Ausdrucksmedium zu verhalten.

Ein Gastvortrag und acht Forschungs-
beiträge aus unterschiedlichen Fächerper-
spektiven arbeiten sich in der Folge am Sprach-
thema ab. So analysiert der Klassische Philologe 
Markus Mülke die Lobreden auf den Gott Eros 
in Platons Symposion und wie sehr diese dem 
ästhetischen Genuss oder auch einer inhalt-
lichen Klärung dienen. Der Philosoph Peter L. 
Oesterreich widmet sich der Glaubhaft igkeit des 
Redelebewesens Mensch in Aristoteles’ rheto-
rischer Glaubenslehre / Pithanologie. Der Alt-
testamentler Matthias Hopf durchsucht einen 
Abschnitt des Hohelieds nach Indizien für das 
Formulieren des schrift lichen Textes nach Ge-
staltungsprinzipien mündlicher Redeformen. 
Klaus Neumann liest die Geschichte theo-
logischer Hermeneutik als Neutestamentler mit 
Michel Foucault und argumentiert, warum Exe-

gese die Rolle der Fundamentaltheologie nicht 
übernehmen kann. Der systematische Th eologe 
Martin Fritz geht den Anfängen einer Ästhetik 
der religiösen Sprache in Pietismus und Aufk lä-
rung nach und versteht Ästhetisierung als ein 
Signum von Modernisierung damals. Regina 
Fritz kommt in der Gegenwart an und unter-
sucht die Funktion der Rhetorik für die ethische 
Bildung in Hinsicht auf den Ansatz von Johan-
nes Fischer, der Intuitionen als zentrale sittliche 
Instanzen benennt. Die systematische Th eo-
login sieht zwischen Ethik und Rhetorik „eine 
vielversprechende Verbindung“ (134) gegeben. 
Für eine „anmutende Sprache des Glaubens“ 
spricht sich die praktische Th eologin Konstanze 
Kemnitzer aus. Ästhetisierung und Pluralisie-
rung sind zwei Wirkungen des cultural turn 
auf die Homiletik, die eine Öff nung von For-
schungsansätzen ermöglichen. Predigt als „per-
formativer Ereignisraum“ ist „nicht weniger als 
ein existentielles Th eorieprogramm, existentiell 
für den Einzelnen wie für die Kirche“ (148). 
Aus der Perspektive der interkulturellen Th eo-
logie beobachtet Moritz Fischer Sprechakt und 
Performanz eines in deutsche Kontexte trans-
ferierten Wunderheilungsrituals. Oberkirchen-
rätin Susanne Breit-Keßler überträgt das Fragen 
nach Wahrheit schließlich in den Kontext von 
Mediengesellschaft  und Kommunikation.

Insbesondere die Beiträge von R. Fritz und 
K. Kemnitzer refl ektieren praktisch-systema-
tisch auf die Sprachlichkeit ethischer Bildung 
und christlichen Glaubens heute und bieten da-
mit Anknüpfungspunkte für das Weiterdenken 
auch außerhalb von Hochschulen. Insgesamt 
demonstrieren die Beiträge hohen wissen-
schaft lichen Anspruch und Akribie. Sie nehmen 
selbst in inhaltlichen Berührpunkten kaum auf-
einander Bezug, von daher verbietet sich eine 
Bezeichnung des Bandes als interdisziplinär. So 
unterschiedlich und unvermittelt die Forschen-
den das Th ema aufgreifen und verstehen, lässt 
das leider den Versuch scheitern, „den inneren 
Zusammenhang der verschiedenen Fächer un-
ter dem Dach der Th eologie“ (12) zeitgemäß zu 
zeigen. Im Titel des Bandes sind „Sprachen“ in 
Plural gesetzt, nicht „der Glaube“. So wird zwar 
suggeriert, dass die „philosophischen und theo-
logischen Perspektiven“ einen gemeinsamen 
Fluchtpunkt hätten, allein der Gleichklang von 
„Glauben“ in den einzelnen Zugängen löst das 
nicht ein. So erscheint mir der Titel des Bandes 
letztlich als unangemessen.
Graz Elisabeth Pernkopf
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